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Weit undbreit ist fast niemand
zu sehen. Eineder größtenund
eindrucksvollstenRuinenstäd-
tedesRömischenReiches liegt
still und vergessen in der Son-
ne – Leptis Magna, rund 120
Kilometer östlich von Tripo-
lis, direkt amMittelmeer. Kein
Wunder:DasUnesco-Weltkul-
turerbe befindet sich in einem
Land, das vonBürgerkrieg,Mi-
lizenherrschaft und internati-
onaler Isolationgezeichnet ist.
Dabei war Leptis Magna einst
ein blühendes Handelszent-
rummit mehr als 100.000 Ein-
wohnern, bekannt für seine
Tempel, Thermen und Mosai-
ke – und als Geburtsstadt von
Kaiser Septimius Severus, des-
sen Triumphbogen noch heu-
te über der verlassenen Stadt
thront. Ein Ort von atembe-
raubender Schönheit, gefan-
gen im Stillstand eines Lan-
des, das kaum jemand bereist.
Wir haben es trotz allerWar-

nungen gewagt und ein Land
erlebt, dessen gastfreundliche
Menschen uns überrascht ha-
ben – auch in Leptis Magna.
Eine Schulklasse kreuzt unse-
renWeg, und wir fallen natür-
lich sofort auf, Touristen gibt
es ja sonst keine. Die Schüler
umringen uns begeistert, pro-
bieren ihre Englischkenntnis-
se aus.
In der Hauptstadt Tripolis

erleben wir ebenfalls das Be-
sondere eines abgeschotteten
Landes. Libyen ist vondenFol-
gendesBürgerkrieges seit dem
Sturz des Diktators Muammar
al-Gaddafi im Jahr 2011 ge-
zeichnet. Seitdem ist das Land
geteilt. Es gibt den östlichen
Teil unter der Herrschaft von
GeneralKhalifaHaftar und sei-
ner libyschen Nationalarmee
und den westlichen Teil mit
der Hauptstadt Tripolis – hier
sitzt auch die Regierung, die
von den Vereinten Nationen
unterstützt wird, sich abermit
verschiedenenMilizenausein-
andersetzen muss.
Verblüfft beobachten wir

eine Szene mitten im Zen-
trum der Hauptstadt Tripo-
lis. Menschen transportieren
in ihren Schubkarren keinen
Schutt, sondern große Bün-
del von Geld. Eingewickelt in
schwarzePlastikbeutelwerden
sie mitten in eine große Men-
schentraube gekarrt. Hier be-
finde sich der Schwarzmarkt
für Geldmit den bestenWech-
selkursender Stadt, erklärt un-
ser Reiseführer.
DaLibyennicht andas inter-

nationale Bankensystem an-
geschlossen ist, werden Über-
weisungen ins Auslandmitten
auf der Straße ausgehandelt.
Möchteetwa jemandausTripo-
lis Geld nachDüsseldorf über-
weisen, so sucht er auf dem
Markt eine Person mit Kon-
takten in diese Stadt und han-
delt mit ihm eine Transferge-
bühr aus.Wegender instabilen
Währung legenviele Libyerda-
her auch ihr Geld in Gold und
Immobilien an. In der Altstadt
von Tripolis gibt es kleine Lä-
den, in denen die Goldbarren
gekennzeichnet und gestem-
peltwerden.Mankanndieum-

gerechnet 80.000 Euro-Barren
gerne einmal für Fotos in den
umliegenden Straßen auslei-
hen. Wer sie heimlich mitge-
hen lassen wollte, käme nicht
weit – die Goldhändler sind in
Tripolis gut vernetzt undarbei-
ten zusätzlichmit denMilizen
zusammen.
Wie sind wir überhaupt

ins Land gekommen? Auf In-
stagram wurden wir aufmerk-
sam auf die Agentur Al Sarwel
Travel Libya.Wir kontaktierten
Mohammed, der uns bei den
FlugbuchungenundderBean-
tragung des E-Visums unter-
stützte und die Reise komplett
organisiert – alles unproblema-

tischer als gedacht. Dennoch
ist Libyen kein gewöhnliches
Urlaubsland. Deutsche Tou-
risten müssen während des
gesamten Aufenthalts von der
Touristen-Polizei und einem
Reiseführer begleitet werden.
Im jeweiligenOrtwirdmanzu-
sätzlich vonder lokalenPolizei
eskortiert. Unterwegs passiert
manhunderteCheckpoints, an
denen Genehmigungen und
dieVisa kontrolliertwerden. Es
ist strengstens verboten, diese
Checkpoints zu fotografieren.
Und auch wenn man sich vor
Ort sehr sicher fühlt, ist die Si-
cherheitslage im Land weiter-
hin volatil. Nicht ohne Grund

warntdasAuswärtigeAmtaus-
drücklich vor Reisen nach Li-
byen.
Belohnt wird man dafür mit

immer neuen Überraschun-
gen, etwa beim Blick auf die
Tanksäule. Benzin ist in Liby-
en günstiger als Wasser. Ein
Liter Sprit kostet 0,15 Liby-
sche Dinar – das sind umge-
rechnet zwei Cent. Eine kom-
pletteTankfüllungkostet einen
Euro. Für eine FlascheWasser
zahlt man fast 15-mal so viel.
Das lockt natürlich Schmugg-
ler an. Auf der Fahrt indieWüs-
te sehen wir viele Tanklaster,
die aus Tunesien nach Libyen
kommen.

Die Straßen imLand sindgut
ausgebaut – doch sobald man
sich auf den Weg ins Landes-
innere macht, wird die Fahrt
zunehmend durch die eine
oder andere Sanddüne ausge-
bremst. Sodauert die Fahrt zur
Oasenstadt Ghadames, etwa
600Kilometer südwestlich von
Tripolis im Dreiländereck von
Libyen, Algerien undTunesien
gelegen, umdie zehnStunden.
Auf dem Weg passiert man

immerwieder kreisrundeSpei-
cherstädte, wie beispielsweise
Qasr al-Hajj undQasr al-Nalut.
Die altenLehmhöhlenwurden
von den Händlern des einhei-
mischen Volkes der Amazigh
in der Osmanenzeit erbaut
und als Lagerorte für Olivenöl
und andere Nahrungsmittel
genutzt.

Ghadames wird zu Recht
die „Perle der Wüste“ ge-
nannt. Diese geheimnisvol-
le Stadt verzaubert ihre Besu-
cher mit ihren verwinkelten
Gängen und verzierten wei-
ßen Fassaden. Außerdem be-
eindruckt sie mit ihrer aus-
geklügelten Lehmarchitektur:
Die meist dreistöckigen Häu-
ser sind so gebaut, dass sie
selbst im Hochsommer kühl
bleiben. Frauen gestalteten
früher die weißen Wände der
Wohnräume mit bunten Mus-
tern und kleinen Spiegeln. Die
schattigen, überdachten Gas-
sendientennichtnurdemHit-
zeschutz, sondernauchder Si-
cherheit: PlötzlicheDunkelheit
erschwerte Eindringlingen die
Sicht. UmMänner und Frauen
räumlich voneinander zu tren-

nen, nutzten Männer die Gas-
sen. Die Frauen hingegen gin-
gen über die Dächer – denn in
Ghadames sind alle Häuser
über die Dächer miteinander
verbunden.
Heute ist die Altstadt unbe-

wohnt, wirkt aber wie ein le-
bendiges Freilichtmuseum.
Die ehemaligen Bewohner
pflegen ihre Häuser weiter-
hin – unterstützt durch staat-
licheMittel, dennUnesco-Gel-
der gibt es keine.Ghadames ist
zwarWeltkulturerbe, galt aber
seit Beginn des Bürgerkriegs
bis vor Kurzem als Gefahren-
zone,weshalbdieUnesco-För-
derungen ausgesetzt wurden.
Dabei zählt die Stadt zu Liby-
ens kulturellenSchätzen: Eines
ihrer Gebäude ziert sogar den
20-Dinar-Schein.
Hinter Ghadames beginnen

die Weiten der Sahara. Zwi-
schen den Dünen ziehen sich
zahllose Reifenspuren durch
den Sand – die meisten stam-
men von Schmugglern. Im
Dreiländereck zwischen Liby-
en, Tunesien und Algerien flo-
riert der illegale Handel, etwa
mit Alkohol, der in Libyen
streng verboten ist. Zugleich ist
die Region hart umkämpft: Im
Boden lagern wertvolle Roh-
stoffe, auf die es rivalisieren-
de Milizen abgesehen haben.
Wer hier unterwegs ist, muss
mit plötzlichen Planänderun-
gen rechnen–Reisen inLibyen
erfordernGeduld,Vorsicht und
ein hohes Maß an Flexibilität.
Mohammed und seine Gui-

des zeigen uns noch viele wei-
tere Highlights dieses Landes,
das es verdient hätte, endlich
einmal zu Ruhe und Norma-
lität zu finden. Zum Beispiel
auchdie römischeStadt Sabra-
ta, wie Leptis Magna eine Per-
le der antikenBaukunst.Wobei
uns die öffentlichen Toiletten
amüsierten, die die Römer für
Geschäfte unterschiedlicher
Art nutzten.
Libyen ist im wahrsten Sin-

ne eine noch gut verwahrte
Schatztruhe – und das nicht
nur wegen der vielen Gold-
barren in Tripolis‘ Straßen.
Wer hätte hier eine der größ-
ten römischen Städte außer-
halb Roms vermutet, ural-
te Speicherburgen der Berber
oder eine sogut erhaltene„Per-
le der Wüste“ wie Ghadames?
Es gibt viel zu entdecken in ei-
nem Land zwischen reicher
Geschichte, Bürgerkrieg und
zukunftsgewandtemAufbruch.

LIBYEN

Urlaub in einem der gefährlichsten Länder der Welt? Kaum vorstellbar – aber möglich. Wer mutig ist, wird belohnt: Mit pompösen
Weltkulturerben, geheimnisvollen Oasenstädten und einer unbeschreiblichen Gastfreundschaft.

ReisezeitNovember bis
April (wenn auch die Saha-
ra-Region bereist wird)

Einreise Zum Beispiel über
Istanbul mit Turkish Airlines
(ab ca. 600 Euro) oder über
Tunis mit TunisAir und Li-
byanWings (Preis ab cir-
ca 350 Euro). Das E-Visum
kann vorab online beantragt
werden. Individualreisen
sind nicht erlaubt, ein Gui-
de oder eine Reisegruppe ist
erforderlich.

Situation imLandDas Aus-
wärtige Amt hat eine Rei-
sewarnung ausgespro-
chen und rät von Reisen
ins Land ab. Es muss jeder-
zeit mit dem Aufflammen
von Kämpfen zwischen ver-
schiedenen Akteuren ge-
rechnet werden.

Touren Beispielsweise über
Al Sarwel Travel Libya (In-
stagram:@libya_tours_
travel_agency).

Libyen
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Einst eine römische Großstadt, die sogar einen Kaiser hervorbrachte, gilt Leptis Magna heute als eine
der besterhaltenen Ruinenstädte Nordafrikas – eindrucksvoll, aber weitgehendmenschenleer.

Alte Speicherstädte wie Qasr al Hajj oder Qasr al-Nalut zeugen von regemGeschäftsleben in derWüste. Händler nutzten die Speicher fürWaren aller Art. FOTOS: SARAHNADLER

Wohl nur in Libyen denkbar: Goldbarren imWert von Tausenden
Eurowerden in kleinen Läden bearbeitet und Touristen gezeigt.

Eine der engen Gassen von Libyens Hauptstadt Tripolis
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